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Liebe Leserinnen und Leser,

2015 war für das Sitterwerk ein ereignisreiches Jahr. Neben 
einem dicht besetzten Programm mit verschiedenen Aus­
stellungen, Projekten und Gastkünstleraufenthalten standen 
das Zügeln von Büchern sowie die Einrichtung eines neuen 
Raums im Zentrum. Gut die Hälfte des Bestands der Kunst­
bibliothek – etwa 12’000 Bücher – war bis Ende 2014 in für 
Besucherinnen und Besucher nicht gut zugänglichen Räum­
lichkeiten untergebracht. Diese Situation konnten wir durch 
die Anmietung eines neuen Raums, des Magazins, ändern. 
Zu Beginn des Jahres haben wir alle diese Bücher in das Ma­
gazin gezügelt. Vorbereitend wurden dort der Raum reno­
viert und Büroarbeitsplätze eingerichtet. Im Verlauf des Jah­
res konnten wir dank der Unterstützung von Stiftungen und 
Privaten sowie mittels Auflösung einer Reserve genügend 

Vorwort
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Zusammenstellungen hinzugefügt werden können. Das 
Projekt beinhaltet ausserdem eine digitale Oberfläche, auf 
der diese Zusammenstellungen und Verbindungen von Bü­
chern und Materialien ersichtlich sind. Ebenfalls auf die‑ 
ser Plattform befindet sich ein Layout-Werkzeug, mit dem 
eigene Notizen und Zusammenstellungen in ein Heft ge­
bracht und als sogenanntes ‹Bibliozine› ausgedruckt wer­
den können. 

Einzelne Veranstaltungen standen unter diesem Fokus, 
so zum Beispiel im Frühjahr ein Vortrag der Germanistin 
Martina Süess unter dem Titel ‹Der Traum von der perfek­
ten Ordnung: Bibliotheksgeschichten›. Weiter konnten wir 
im Herbst die englische Publikation ‹The Dynamic Library› 
beim Verlag Soberscove in Chicago herausbringen. Hier‑ 
bei handelt es sich um die erweiterte Auflage des 2013 er­
schienenen Bandes ‹Archive der Zukunft›, der verschiedene 
Vorträge zum Thema Ordnungswissenschaften und zur  
dynamischen Ordnung im Sitterwerk vereint. Ebenfalls in 
diesem Zusammenhang zu erwähnen ist ein Projekt, des­
sen Umsetzung aktuell noch andauert: Dank der Unter­
stützung von drei Stiftungen ist es uns möglich, den digitalen 
Sitterwerk-Katalog auszubauen und die Online-Plattform 
somit zukunftstauglich zu machen sowie mit dem  

‹Werkbank›-Projekt zusammenzuführen. Die neue Online- 
Plattform soll im Herbst 2016 fertiggestellt und der Öffent­
lichkeit zugänglich gemacht werden. 

Im Atelierhaus der Stiftung Sitterwerk wurden verschie­
dene Gastkünstler vom Atelierbeirat zu mehrwöchigen Auf­
enthalten eingeladen und konnten von den Bedingungen 
vor Ort profitieren. Vera Marke, Frédéric Dedelley, Daniela 
Gugg, Ueli Torgler und Beatrice Dörig waren 2015 unsere 
Gastkünstler, ausserdem waren mit kürzeren Aufenthalten 
Joëlle Tuerlinckx, Mathew Kneebone oder Olì Bonzanigo  
zu Gast. 

Das Werk von Hans Josephsohn erfuhr Beachtung über 
das Erscheinen einer Ausgabe des Kulturmagazins ‹Du› im 
Mai sowie über verschiedene Ausstellungen und Präsenta­
tionen. Hauser & Wirth widmete dem Künstler im Herbst 
eine Einzelausstellung im Löwenbräu in Zürich. Im Ausstel­
lungsraum Kunstparterre in München war im Frühjahr 
ebenfalls eine Einzelausstellung zu sehen. Weitere Ausstel­
lungsbeteiligungen gab es in Amsterdam und Paris. 

Der Gönnerkreis hat aktuell rund 300 Mitglieder; es sind 
dies Privatpersonen und Firmen, welche die Stiftung Sitter­
werk mit einem Jahresbeitrag von mindestens 100 Franken 
unterstützen. Etwa 25 von ihnen sind Donatorinnen und 

wenn von extern solche Anfragen kommen und dann daraus 
solch produktive Projekte entstehen. 

Eine weitere Ausstellung war die im Sommer gezeigte 
Präsentation ‹Gips – seine Formen›. Diese war Resultat einer 
längeren Recherchearbeit im Werkstoffarchiv und von zwei 
praktischen Workshops, die 2015 stattfanden. Der erste 
wurde im Rahmen eines Seminars der ETH Zürich, Profes­
sur Annette Spiro, zum Thema Stuck durchgeführt, und der 
zweite als öffentlich ausgeschriebener Workshop zur The­
matik Formenbau mit Gips, geleitet von Thomas Schelper, 
Werkstattleiter der Gipsformerei der Staatlichen Museen 
zu Berlin. 

Wie schon in den Vorjahren war es uns ein Anliegen, 
das Sitterwerk mit seinen beiden Sammlungen Kunstbiblio­
thek und Werkstoffarchiv als Plattform für innovatives Ar­
beiten weiter zu etablieren. Das Projekt ‹Werkbank›, Ende 
2014 erstmals veröffentlicht, wurde 2015 weiter ausgebaut. 
Bei diesem Projekt handelt es sich um eine Radiofrequenz- 
Lesestation, welche die im Sitterwerk mit Radiofrequenz- 
Technik ausgestatteten Bücher und Materialien erkennt. Hin­
zu kommt eine Kameratechnik, mit der an dieser Station 
einzelne Seiten von Büchern sowie Materialmuster ohne 
Radiofrequenz-Ausstattung fotografiert und zu individuellen 

Gelder für den Bau neuer Bücherregale zusammenbrin-
gen und diesen mittlerweile auch abschliessen. Da wir aus­
serdem im Oktober mit der Büchersammlung von Bernd 
Stieghorst ein grösseres Konvolut erworben hatten, war 
Platz umso dringender nötig. Aufgrund laufender anderer 
Projekte und unserer finanziellen Situation konnten wir in­
dessen den Umbau und die Neueinrichtung des Magazins 
2015 noch nicht vollständig abschliessen. Im laufenden 
Jahr wird dies jedoch möglich sein. Bereits jetzt spüren wir 
alle den positiven Effekt. Sei es für Sitzungen, ruhiges Ar­
beiten oder auch für Vermietungen an Dritte: Die Quali‑ 
tät einer neuen, zugänglichen und nutzbaren Räumlichkeit 
dieser Grösse ist für alle grossartig und in der täglichen 
Arbeit sehr hilfreich.

Im Berichtsjahr wurden verschiedene Ausstellungen  
organisiert. Auftakt war die von den beiden Grafikern Annett 
Höland und Yves Schweizer kuratierte Ausstellung einer 
Holzbibliothek. Diese historische Sammlung, um 1790 gefer­
tigt, ist eine der letzten beiden noch erhaltenen Holzbiblio­
theken in der Schweiz. Die Ausstellungsmacher haben sie  
in Bezug zu Materialmustern aus dem Werkstoffarchiv und 
Büchern aus der Kunstbibliothek gesetzt und so in einen 
aktuellen Kontext gebracht. Für uns ist es sehr spannend, 
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Donatoren. Sie fördern die Projekte der Stiftung Sitterwerk 
mit 1’000 Franken oder mehr. Wir danken all unseren Gön­
nerkreismitgliedern sowie den Donatorinnen und Donatoren 
herzlich für ihre wertvolle Unterstützung.

Ebenso möchten wir an dieser Stelle der Stadt und dem 
Kanton St. Gallen danken, deren jeweilige Jahresbeiträge 
an die Stiftung Sitterwerk einen grossen Anteil des Betriebs­
budgets betragen und die der Stiftung damit enorm helfen. 
Weiter danken wir unseren Projektpartnern und den Stiftun­
gen, die unsere Projekte 2015 mitgetragen und unter- 
stützt haben.

Für die strategische Beratung und die hervorragende 
Zusammenarbeit gebührt unser Dank den Mitgliedern des 
Leitungsausschusses der Stiftung Sitterwerk. Die regel­
mässigen Treffen und der Austausch mit dem Arbeitsteam 
sind wesentlicher Bestandteil unserer Struktur. Wir schät­
zen diesen ehrenamtlichen, engagierten Einsatz sehr. 

Zuletzt gilt mein Dank dem Arbeitsteam und dessen er­
weitertem Kreis von ehrenamtlich tätigen Personen, Zivil­
dienstleistenden und Praktikanten bis hin zu den Aufsichten: 
Der tägliche Einsatz, oft über das eigentliche Arbeitspen­
sum hinaus, ergibt eine einzigartige Atmosphäre und ist 
sinnstiftend für das gesamte Sitterwerk.

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre des  
Jahresberichts und freue mich, Sie auch in Zukunft in  
unserer Institution zu begrüssen.

In diesem Sinne bis bald im Sitterwerk und 
mit besten Grüssen

Rainer Zigerlig, 
Präsident der Stiftung Sitterwerk
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Die wichtigsten Ereignisse 2015
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Januar
Das Sitterwerk bezieht das Magazin

Das neue Jahr brachte gleich zu Beginn eine räumliche 
Erweiterung für das Sitterwerk. Schon seit längerer Zeit 
war der Bedarf an weiteren Büroplätzen sowie an Arbeits­
plätzen für Besucherinnen und Besucher ein Thema gewe­
sen. Auf dem Areal wurde der grosse Raum frei, in dem 
Markus Comba seine Buchwerkstatt hatte. Nach sorgfäl­
tigem Abwägen und dank des grosszügigen Entgegenkom­
mens von Hans Jörg Schmid, Stiftungsgründer und Areal­
besitzer, konnten wir den Raum per Ende 2014 dazumieten. 
In den ersten Tagen des neuen Jahres stand denn auch  
viel Arbeit an. So wurden der Boden abgeschliffen und neu 
behandelt, die Wände teilweise gestrichen, Internetleitun­
gen gezogen und vieles mehr. Mit dem Beziehen des Maga­
zins, so der Name für den neuen Raum, konnte eine gute 
Lösung gefunden werden. 

Zudem stand seit Langem weiterer Raumbedarf an:  
Die Hälfte des Buchbestands der Kunstbibliothek, gut 
12’000 Bücher, stand im Estrich, wo die Bücher für die Be­
nutzer nicht zugänglich waren. Lukas Furrer hatte ein ar­
chitektonisches Konzept für neue Bücherregale entwickelt, 
das wir im Verlauf des Jahres durch aktives Fundraising 

finanzieren und umsetzen konnten. Anfang 2016, gut ein 
Jahr nach dem Bezug, konnten die Regale nun gebaut und 
so die Bücher aus dem Estrich zugänglich gemacht wer­
den. Hinzu kam Ende des Jahres eine weitere Sammlung, 
die nun ebenso Platz im Magazin gefunden hat. Auf Anfrage 
vermieten wir den Raum an Gruppen, zum Beispiel für  
Retraiten, Tagungen, Workshops und auch für kulturelle 
Veranstaltungen. 

Langer Donnerstag im Sitterwerk 
Seit Januar 2015 ist das Sitterwerk an jedem letzten Don­

nerstag im Monat durchgehend bis 21 Uhr geöffnet. Dies  
ist ein Angebot für Personen, die gern an einem Abend unter 
der Woche die Sammlungen oder das Kesselhaus Joseph­
sohn besuchen möchten. Zum Teil finden an diesen langen 
Donnerstagen auch kleine Veranstaltungen statt, zum Bei­
spiel Gesprächsabende oder Präsentationen, Filmvorfüh­
rungen oder Konzerte. Nach wie vor ist das Sitterwerk Mon­
tag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr und jeden Sonntag von  
14 bis 18 Uhr offen. 
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Ordnungsversuch der historischen Holzbibliothek dem 
innovativen Ansatz von zeitgenössischer Wissensordnung 
gegenüber, wie sie das Werkstoffarchiv und die Kunstbiblio­
thek verfolgen: Candid Hubers System, die Natur zu erfas­
sen und zu ordnen, traf im Sitterwerk auf die dynamische 
Ordnung der Kunstbibliothek.

An der Eröffnung sprachen neben den Ausstellungs-
machern auch Daniela Zingg, damals stellvertretende Kon­
servatorin und Kuratorin für Biologie des Naturmuseums 
Winterthur, und Monika Mündel, Kuratorin der Sonder‑ 

25. Januar bis 22. März 
Ausstellung ‹Mit/Ohne Anspruch auf Vollständigkeit –  
Rarität Holzbibliothek›

In der Kunstbibliothek und dem Werkstoffarchiv war  
zu Beginn des Jahres die Ausstellung ‹Mit/Ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit – Rarität Holzbibliothek› zu sehen. Die 
Grafiker Annett Höland und Yves Schweizer kuratierten die 
Ausstellung und brachten mit der Clais’schen Holzbiblio­
thek eine Rarität ins Sitterwerk: Seit 1950 im Naturmuseum 
Winterthur, ist sie eine von zwei noch erhaltenen Holzbiblio­
theken der Schweiz. Der Benediktinermönch Candid Huber 
aus Ebersberg in Bayern, dessen Arbeitsweise als die wis­
senschaftlichste unter den Herstellern von Holzbibliotheken 
gilt, fertigte sie um 1790 für Johann Sebastian Clais an. 

Als Sammlung von Schatullen in Gestalt eines Buches, 
gefertigt aus Holz und anderen Bestandteilen verschiede­
ner Baumarten, stellt sie exemplarisch eine Verbindung 
von Material und Buch dar. Durch die Einbettung in die Um­
gebung des Sitterwerks erhielt die Holzbibliothek einen 
neuen Kontext, der weit über den historischen hinausreichte. 
Positioniert an der Schnittstelle von Werkstoffarchiv und 
Kunstbibliothek, transferierten die Ausstellungsmacher die 
sogenannte Xylothek in die heutige Zeit. Sie stellten den 
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ausstellung zum 200. Todestag von Candid Huber im Muse­
um Wald und Umwelt Ebersberg. Im Rahmen der Ausstel­
lung fanden drei Gesprächsabende mit Annett Höland und 
Yves Schweizer statt, an denen die Themen ‹Holz› sowie 
‹Sammeln und Ordnen› aus unterschiedlicher Perspektive 
diskutiert wurden. Gesprächspartner waren der Künstler 
Mirko Baselgia, der Kurator, Gärtner, Architekt und Samm­
ler Ueli Vogt vom Zeughaus Teufen und Felice Crottogini, 
Forstingenieur beim Kantonsforstamt St. Gallen und zustän­
dig für die forstliche Aus- und Weiterbildung im Kanton 
St. Gallen. 

Den eingeladenen Referenten stand ausserdem die kurz 
zuvor im Sitterwerk installierte ‹Werkbank› zur Verfügung. 
Mirko Baselgia wie auch Ueli Vogt nutzten diese Arbeits­
station für persönliche Zusammenstellungen und erarbeite­
ten so tagsüber und vor dem Gespräch ‹Bibliozines› (indi­
viduelle Notiz- und Recherchehefte), die sie am Abend 
vorstellten.
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mit Juliette Uzor, Dominique Enz, Florentin Heuberger,  
Moritz Lehner, Maurus Leuthold, Sebastian Ryser, Stephanie 
Schmidt und Myriam Uzor interpretierte den Text neu. Es 
entstanden Bewegungen, die sich zu Bewegungssammlun­
gen zusammenfügten. Daraus wurden Choreografien, wobei 
sich Tanzelemente mit Passagen aus dem Buch abwech­
selten. Die zwei Abende waren mit jeweils etwa hundert Zu­
schauerinnen und Zuschauern ausverkauft.

5. März 
‹Kunst über Mittag›: Das Sitterwerk-Team kocht in der 
Kunst Halle Sankt Gallen

Die Kunst Halle Sankt Gallen lädt in jeder Ausstellung 
einmal zum Anlass ‹Kunst über Mittag›. Nach einer kurzen 
Führung durch die aktuelle Ausstellung serviert ein Team 
aus der Kunst- und Kulturszene ein dreigängiges Mittags­
menü. Im März war das Sitterwerk eingeladen, zur Ausstel­
lung von Jonathan Binet und Sonia Kacem als Kochteam 
anzutreten. Mit viel Freude sagten wir zu und kochten an 
der Führung durch den Direktor Giovanni Carmine für die 
gut 45 Besucherinnen und Besucher. 

Februar und März
Vera Marke im Gastatelier: Recherche zu Fresken

Als erste Gastkünstlerin in diesem Jahr arbeitete die  
in Herisau wohnhafte Künstlerin Vera Marke zwei Monate 
im Atelier des Sitterwerks, wo sie sich die Freskenmalerei 
als Technik aneignete. Für Vera Marke gilt das Fresko als 
Königsdisziplin der Malerei. Sie widmete sich vor allem der 
praktischen Forschungsarbeit, erprobte mit Kalkmörtel, 
Sumpfkalk und Pigmenten den Auftrag auf die Wand. Die 
Ergebnisse ihrer Arbeit, Beobachtungen zu Konsistenz und 
Trocknungszeiten der Materialien, hielt sie in einem Tage­
buch fest. Sie war der Frage auf der Spur, wie die Bedingun­
gen, die eine Technik an das Bild stellt, unter einem zeitge­
nössischen Bildbegriff genutzt werden können. Das Fresko 
ist für Vera Marke ein Nachdenken über Architektur, es  
eröffnet ihr neue Möglichkeiten. 

Zum Abschluss des Aufenthalts fand am 31. März ein  
Offenes Atelier statt. Die Erkenntnisse aus den Recherchen 
fliessen in das Kunst-am-Bau-Projekt ‹Triade› im Gast-
haus Krone in Hundwil ein, das im Sommer 2016 realisiert 
wird. 

27. bis 28. Februar 
‹Who’s there – ein Tanzstück mit Text›

Dorothee Elmigers Roman ‹Schlafgänger› bildete den 
Ausgangspunkt für ein Tanzprojekt, das acht junge Leute im 
Spätsommer 2014 initiiert haben. Ende Februar 2015 fand 
dann im Projektatelier des Sitterwerks die Uraufführung von 
‹Who’s there – ein Tanzstück mit Text› statt. 

Das Thema sind rastlose Menschen, die von einem Ort 
zum nächsten eilen, schlaflos durch Städte gehen und die 
Welt beobachten. Die Gruppe der Tänzer und Tänzerinnen 
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16. bis 20. März 
‹Alte Techniken – neue Ausdrucksformen›: Stuck-Work-
shop der ETH Zürich 

In Zusammenarbeit mit dem Departement Architektur 
der ETH Zürich fand im Sitterwerk eine Seminarwoche zum 
Thema Stuck statt. Den Workshop organisierten Marcella 
Ressegatti und Udo Thönnissen, Mitarbeiter von Annette 
Spiros Professur für Architektur und Konstruktion, gemein­
sam mit Julia Lütolf, Leiterin des Werkstoffarchivs.

Stuck ist mehr als nur Dekoration, er definiert Zonen, be­
tont und verbindet Bauteile: Die Studierenden vertieften das 
Thema von Stuck als Ornament und untersuchten auch des­
sen akustische und lichttechnische Funktionen. Im Rahmen 
des einwöchigen Kurses wurde für eine Shedhalle im Sitter­
tal ein Raumkonzept mit Stuckaturen entwickelt und um­
gesetzt. Neben formalen wurden auch Kriterien für die Be­
schaffenheit von Stuck aufgestellt; mit eingeladenen 
Künstlern wurden neue Grundregeln erarbeitet. 

Aktuelle technische Mittel und ungewohnte räumliche 
Anforderungen boten Potenzial für neue Ausdrucksmöglich­
keiten. Wichtiger Ausgangspunkt für Experimente waren 
auch das Material Gips und die handwerkliche Umsetzung. 
Die Stuckateurmeister Hans-Georg Gathmann und Bruno 
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Lombardi vermittelten die verschiedenen Techniken und 
Herangehensweisen zur Herstellung von Stuckaturen. Das 
praktische Arbeiten ermöglichte den Studierenden, neben 
den omnipräsenten optischen Kriterien auch haptische  
Eigenheiten des Stucks zu erfassen. Erkenntnisse und Re­
cherchematerial des fachübergreifenden Austauschs flos­
sen in Form von Materialmustern und von mit dem ‹Werk­
bank›-Tool erarbeiteten ‹Bibliozines› in die Sammlungen 
des Werkstoffarchivs und der Kunstbibliothek ein. 

Mit der öffentlichen Vernissage am 20. März fand die Wo­
che ihren Abschluss. Die Ergebnisse waren anschliessend 
bis 19. April in der Shedhalle im Sittertal sowie im Werk­
stoffarchiv zu besichtigen. Die Workshop-Ergebnisse wurden 
ausserdem Teil einer Ausstellung zum Thema Gips, die im 
Sommer und Herbst im Sitterwerk präsentiert wurde.
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25. April bis 5. Juni 
Einzelausstellung von Hans Josephsohn im Kunstparterre 
München

Das Kunstparterre in München ist die private Initiative 
einer kleinen Gruppe passionierter Kunstsammler: Das Par­
terre des Wohnhauses an der Nördlichen Auffahrtsallee 29, 
in dem jeweils zwei Ausstellungen im Jahr stattfinden, ist 
ausschliesslich der Kunst gewidmet und während der Aus­
stellungen auch öffentlich zugänglich, die oberen Stock­
werke werden privat bewohnt. Das Kunstparterre zeigt 
dem Münchner Publikum hochkarätige, vor allem zeitgenös­
sische Kunst, die bislang in der Region noch wenig wahr­
genommen werden konnte. Im Frühjahr waren dort vier 
grosse Skulpturen, drei Reliefs sowie kleinere Arbeiten in 
Gips von Hans Josephsohn zu sehen. Die Eröffnung fand  
am 25. April statt, die Ausstellung dauerte bis zum 5. Juni.

Frühling
Freiwillige Mitarbeit im Sitterwerk: Mark Besselaar

Seit Frühjahr 2015 gehört Mark Besselaar zum Team 
des Sitterwerks. Nach seiner Pensionierung unterstützt er 
uns nun bei diversen Aufgaben in allen vier Bereichen des 
Sitterwerks unentgeltlich und ist etwa einen Tag pro Woche 
im Sitterwerk tätig. Der studierte Geograf und ehemalige 
Leiter des Stadtplanungsamts St. Gallen bringt mit seinem 
Hintergrund neue Inputs und Ideen ein. Es freut und hilft 
uns sehr, dass er einen Teil seiner Zeit und Energie in Pro­
jekte des Sitterwerks investiert. 
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30. April
Vortrag ‹Der Traum von der perfekten Ordnung:  
Bibliotheksgeschichten›

Die Germanistin Martina Süess verbrachte die Tage  
vom 27. April bis 1. Mai im Sitterwerk, wo sie das neue Tool 
‹Werkbank› testete und sich auf ihren Vortrag zu Biblio­
theksordnungen vorbereitete. Am 30. April referierte sie, im 
Rahmen des Langen Donnerstags, zu Wissensordnungen  
in Bibliotheken. ‹Die komplizierteste und wichtigste Aufgabe 
einer Bibliothek ist es, ihre Bestände verfügbar zu machen›, 

schreibt sie. ‹Dazu muss sie ihr Material ordnen.› Doch nach 
welchen Kriterien soll das geschehen? Sind es medientech­
nologische Entwicklungen, die neue Ordnungssysteme  
ermöglichen und bedingen? Oder spiegeln sich in den Biblio­
theksmodellen gesellschaftspolitische und mentalitätsge­
schichtliche Ideale, Normen und Grenzen? Diese Fragen,  
mit denen sich Martina Süess in ihrer Forschungsarbeit aus­
einandersetzt, griff sie in ihrem Vortrag im Sitterwerk auf. 
Sie untersuchte anhand von literarischen Quellen aus  
mehreren Jahrhunderten, was dahintersteckt, wenn in einer 
Bibliothek eine ‹natürliche›, eine ‹wissenschaftliche› oder 
eine ‹dynamische Ordnung› vorherrscht. 

Angeregt durch den Aufenthalt im Sitterwerk verfasste 
sie für die Wochenzeitung ‹WOZ› einen Artikel über Biblio­
theken als Wissensräume, in dem das Sitterwerk als Beispiel 
einer zukunftsgerichteten, innovativen Bibliothek thema­
tisiert wurde.

April bis Juni
Frédéric Dedelley im Gastatelier

Von Mitte April bis Anfang Juni war Frédéric Dedelley zu 
Gast im Sitterwerk. Seit 1995 führt er ein Atelier für Design 
in Zürich. Er entwirft Möbel und Objekte, hat für verschie­
dene Museen und Institutionen Ausstellungen inszeniert und 
mehrere sakrale Räume ausgestattet. Seinen siebenwöchi­
gen Gastkünstleraufenthalt nutzte er, um freie Projekte 
umzusetzen. In Bronze gegossene Gefässe und Vasen, so 
schwer, dass sie kaum noch zu heben sind, waren ein 

Resultat des Aufenthalts. Es sind Abgüsse von aus Modell­
baukarton ausgeschnittenen geometrischen Formen, die  
im Direktausbrandverfahren entstanden. Jedes Objekt ist 
ein Unikat. 

Frédéric Dedelley muss üblicherweise in seinem Beruf 
als Designer der Funktionalität von Objekten Genüge tun. 
Während seines Aufenthalts wollte er bewusst Projekte 
umsetzen, die dem widersprechen. ‹Das ist der Leitfaden 
für die sieben Wochen hier im Sitterwerk: mich von der 
Funktionalität der Objekte, die eine Bedingung von Design 
ist, zu distanzieren.› 

Weiter interessierte Dedelley die Typologie Gefäss, eine 
der ersten Typologien, die der Mensch erfunden hat. Er 
spricht von dynamischer Schönheit, vom Imperfekten in 
der Form, das sie lebendig und sinnlich mache. Die Gefässe 
sind eine Fortsetzung der Serie ‹Objets mélancoliques›. 
Das sind Vasen und Gefässe in kristallinen Formen, die  
der Gestalter 2009/2011 in der Kunstgiesserei in Messing 
giessen liess. Was er beibehält, ist die Rohgusspatina der 
Objekte. Dadurch erhielt auch diese Serie ein unvorherseh­
bares Moment in der Produktion.

Ein weiteres Projekt, an dem Dedelley während seines 
Gastaufenthalts arbeitete, ist eine Art Formlabor. Dabei 
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handelte es sich um rein formale Experimente. ‹Vor zwei 
Jahren begann ich, Reststücke von Modellbaumaterial aus 
dem Atelier zu sammeln. Einige hatten interessante For­
men, auf die man nicht kommen würde, wenn man sie ent­
werfen wollte.› Dedelley nutzte den 3D-Drucker der Kunst­
giesserei für die Umsetzung dieser Objekte: Die Formen 
wurden digitalisiert, und aus Flächen wurden Volumen, in­
dem er sie um eine vertikale Achse rotieren liess. Die so 
entstehenden Körper produzierte er mit dem 3D-Drucker. 

Diese Volumen dienen Frédéric Dedelley als formales 
Repertoire für zukünftige Projekte. Eine wichtige Inspiration 
für sein Vorhaben fand er beim Stöbern in der Kunstbiblio­
thek des Sitterwerks, wo er auf Fotografien von mathema­
tischen Körpern des japanischen Künstlers Hiroshi Sugimoto 
stiess. Am 2. Juni fand zum Abschluss des Aufenthalts ein 
Offenes Atelier statt, an dem er in einem kurzen Vortrag 
auf die Zeit im Sitterwerk zurückblickte und die hier entstan­
denen Projekte vorstellte. 
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‹Feuer & Flamme›: DVD-Launch des Films über die  
Kunstgiesserei St. Gallen

In den letzten zehn Jahren hat der Filmemacher Iwan 
Schumacher die Entstehung verschiedener Kunstwerke in 
der Kunstgiesserei filmisch begleitet. Daraus entstand der 
Dokumentarfilm ‹Feuer & Flamme›, der nach einer Tournee 
durch Kinos im In- und Ausland im Juni auf DVD erschienen 
ist. Im Fokus stehen die Mitarbeiter der Kunstgiesserei und 
deren Arbeit an Werken von Mariana Castillo Deball, Katha­
rina Fritsch, Urs Fischer, Alex Hanimann, Paul McCarthy 
und Hans Josephsohn.

Iwan Schumacher sagt über den Film: ‹Vor mehr als 
zehn Jahren haben Peter Fischli und David Weiss mich auf 
die Kunstgiesserei St. Gallen, als möglichen Ausgangspunkt 
für einen Film, aufmerksam gemacht. Was im Moment wie 
ein Ablenkungsmanöver daherkam, nachdem das Duo mei­
nem Ansinnen, über sie einen Film zu machen, eine Abfuhr 
erteilte, erwies sich im Nachhinein als seltener Glücksfall: 
Bereits bei meinem ersten Besuch faszinierte mich dieser 
Betrieb mit seinen hoch spezialisierten und motivierten 
Handwerkerinnen und Handwerkern, die mit Leib und See­
le die Ideen und Visionen von Künstlern in Skulpturen um­
setzen. Ich stellte fest, dass die Kunstgiesserei nicht nur 

eine eingeschworene Gemeinschaft von Individuen beheima­
tet, sondern auch eine einmalige Schnittstelle darstellt,  
wo Kunst und Kunsthandwerk, archaische Kulturtechniken 
und neueste Hightech-Verfahren aufeinandertreffen.› 

Die DVD ist deutsch, englisch, französisch, italienisch oder 
chinesisch untertitelt und enthält fünf Bonusfilme zu Urs 
Fischer, Alex Hanimann, Bharti Kher, Peter Regli und Andro 
Wekua. Sie ist im Sitterwerk erhältlich. 

Mai 
Kulturmagazin ‹Du›: Mai-Heft über Hans Josephsohn

Das ‹Du›-Heft Nr. 856 vom Mai 2015 ist dem Werk und 
Leben von Hans Josephsohn gewidmet. Das 1941 von dem 
Journalisten Arnold Kübler gegründete ‹Du› gilt als die 
wichtigste Kulturzeitschrift der Schweiz. Seit Beginn bilden 
Themenhefte einen Schwerpunkt, in denen das aktuelle 
Zeitgeschehen aus Kunst, Literatur, Film und Fotografie be­
sprochen wird. Das ‹Du› zu Josephsohn versammelt Texte 
von Paul Nizon, Clare Lilley und Stephan Kunz sowie 

Gespräche des Chefredaktors Oliver Prange mit Peter Märkli, 
Felix Lehner und Ulrich Meinherz. Ebenfalls im Heft vertre­
ten ist ein Interview von Hans Ulrich Obrist mit Josephsohn 
aus dem Jahr 2001, das erstmals auf Deutsch publiziert 
wird.

Ein Grossteil der Fotografien im Heft stammt von der 
Künstlerin Katalin Deér, die Josephsohns Arbeiten und seine 
Ausstellungen seit über zehn Jahren mit ihrer Kamera be­
obachtet. Weitere Aufnahmen stammen von Fotografinnen 
und Fotografen wie Jürg Hassler, Simone Kappeler, Heinrich 
Helfenstein, Jiří Makovec oder Willy Spiller.
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2. Mai bis 28. Juni
‹Imagination of Nature›: Gruppenausstellung in der Alten 
Fabrik, Rapperswil, mit dem Gastkünstler Ueli Torgler

Alexandra Blättler, Kuratorin der Alten Fabrik in Rappers­
wil, lud im Frühjahr zur Ausstellung ‹Imagination of Nature. 
Der Traum von gebändigter Wildnis› 14 Künstler ein. Neben 
Bas Jan Ader, Katalin Deér, Eva Fiore-Kovacovsky und ande­
ren war auch ein Beitrag vom Sitterwerk-Gastkünstler  
Ueli Torgler zu sehen. 

Der in Hamburg lebende Schweizer Künstler arbeitet 
seit 2014 auf einem Teil des Sittertal-Areals an einem Lehm- 
und Moosgarten. Er ist immer wieder wochenweise im Sit­
terwerk zu Besuch, um dieses Langzeitprojekt voranzutrei­
ben. In der Ausstellung war zum einen ein Plakat mit dem 
Auftakt des Projekts zu sehen, zum anderen eine ältere Ar­
beit von Ueli Torgler: ein Schuhpaar in einer Vitrine, von 
dem ein Schuh mit Erde gefüllt ist.

Mai und Juni
Vorträge über das Sitterwerk

Der schauraum b in Basel lancierte zusammen mit  
dem Institut HyperWerk der Hochschule für Gestaltung und 
Kunst FHNW eine Vortragsreihe zum Thema ‹reset! Biblio­
theken als Wissensräume – ein Neustart›. Am 7. Mai stellten 
Roland Früh und Julia Lütolf vom Sitterwerk mit dem Re­
ferat ‹Tisch-Nachbarn – Die Erweiterung des Denkraums 
durch die Verbindung von Buch und Werkstoff› die aktuel­
len Entwicklungen in den Sammlungen vor. 

Ebenfalls in Basel fand am 22. Mai der ‹Soirée du maté­
riel› statt. Dieser wurde von der Initiative Offcut organisiert, 
einem Materialmarkt für kreative Wiederverwertung. Chris­
toph Flury (Geschäftsleiter des Vereins Material-Archiv), 
Franziska Müller-Reissmann (Sammlungsverantwortliche 
der ZHdK) und Julia Lütolf präsentierten gemeinsam die 
Ideen und Inhalte des Netzwerks Material-Archiv.

Am 9. Juni war das Sitterwerk an der Universität St. Gal­
len eingeladen, das Prinzip der ‹dynamischen Ordnung› und 
dessen digitale Werkzeuge vorzustellen. Anlass war die 
Jahresversammlung der European Business School Librar­
ians’ Group, eine internationale Veranstaltung mit Teilneh­
mern der wichtigsten Wirtschaftsuniversitäten Europas.
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28. Mai bis 25. Juli
Gruppenausstellung mit Werken von Hans Josephsohn  
in der Galerie Laurent Godin, Paris

Der Pariser Galerist Laurent Godin zeigte im Frühsom­
mer 2015 in einer Gruppenausstellung mit dem Titel ‹Sub­
stance› acht künstlerische Positionen, deren Werke in der 
direkten physischen Auseinandersetzung mit Material ent­
standen. Dabei stellte er unter anderem Plastiken von Peter 
Buggenhout, Gemälde von Paul Czerlitzki und Arbeiten von 
Gérard Traquandi aus. Auch Kunstschaffende wie Berlinde 
de Bruyckere oder Hans Josephsohn, die nicht im Programm 
der Galerie Laurent Godin sind, waren in der Gruppenaus­
stellung vertreten. Von Josephsohn, in dessen gegossenen 
Arbeiten die Spuren des Entstehungsprozesses in Gips im­
mer noch erkennbar sind, waren eine grosse Halbfigur und 
ein Relief zu sehen.  

22. Mai bis 22. September
ArtZuid Amsterdam mit Werken von Hans Josephsohn 

Über die Sommermonate waren Werke von Hans Joseph­
sohn im öffentlichen Raum von Amsterdam zu sehen. Diese 
waren Teil der Skulpturenausstellung ArtZuid, die 2015 
zum vierten Mal in dem südlichen Stadtteil Amsterdam-Zuid 
stattfand. Entlang einer zweieinhalb Kilometer langen Rou­
te, die über zwei Alleen (Apollolaan und Minervalaan) zum 
neuen Geschäftsviertel Zuidas führt, wurde der öffentliche 
Raum bespielt. Nebst drei grossen Halbfiguren und einer 
Liegenden von Josephsohn waren Skulpturen von Rebecca 
Warren, Frank Stella, Georg Baselitz, John Chamberlain, 
Per Kirkeby und anderen ausgestellt.

Die Eröffnungsfeierlichkeiten fanden statt in Anwesen­
heit von Prinzessin Beatrix, der ehemaligen Königin der  
Niederlande. Die vierte Ausgabe der ArtZuid wurde von Rudi 
Fuchs und Maarten Bertheux kuratiert. Mit der Teilnahme 
an dem Ausstellungsprojekt wurde Josephsohns Werk nach 
etwas mehr als zehn Jahren wieder in Amsterdam gezeigt: 
Rudi Fuchs, damaliger Direktor des Stedelijk Museums, 
hatte ihm dort 2002 die erste wichtige internationale Aus­
stellung ausgerichtet. 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Juni bis September
Praktikum im Sitterwerk: Jeanette Badura

Jeanette Badura begann Mitte Juni ihr dreimonatiges 
Praktikum. Sie war für das Team eine grosse Unterstützung, 
sowohl administrativ als auch organisatorisch und inhalt­
lich: Sie wirkte bei der Planung und Organisation verschie­
dener Projekte und Veranstaltungen mit und betreute die 
Besucherinnen und Besucher. Nach dem Praktikumsende 
nahm sie ihr Masterstudium Art Education mit der Vertie­
fung ‹Ausstellen und Vermitteln› in Zürich wieder auf. 

26. Juni
Generalversammlung Material-Archiv

Die jährliche Generalversammlung des Vereins Material- 
Archiv fand 2015 an der Hochschule der Künste Bern statt. 
Die HKB ist seit 2014 Vollmitglied des Verbundes, zu dem 
neben dem Sitterwerk das Gewerbemuseum Winterthur, die 
Zürcher Hochschule der Künste ZHdK, die ETH Zürich, die 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW 
sowie zwei Bereiche der Hochschule Luzern gehören. Die 
Institutionen präsentierten an der Versammlung den aktuel­
len Stand materialspezifischer Projekte, der Erfassung  
von Datensätzen und der Materialmusterherstellung. 
 
29. Juni bis 4. Juli 
‹Gips – seine Formen in Kunst und Architektur›:  
Öffentlicher Workshop

Im Werkstoffarchiv wurde 2015 der Fokus auf das Ma­
terial Gips gerichtet. Gips hat in seinen verschiedensten  
Qualitäten in Kunst und Architektur eine Präsenz, als Materi­
al im Formenbau kommt er auch bei der Umsetzung von 
Abgüssen zum Tragen. Dort ist Gips ein wichtiges Hilfsmit­
tel, das die Wirkung und Beschaffenheit von gegossenen 
Objekten wesentlich prägt.
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Materialmustern, die mit einem RFID-Chip ausgestattet direkt 
auf die digitalen Hintergrundinformationen verweisen. 

26. Juli bis 18. Oktober
Ausstellung ‹Gips – seine Formen›

Die Präsentation zeigte Gips in seinen Varietäten als Ma­
terial und in seiner Verwendung als Werkstoff im Formen­
bau. Damit wurden unter anderem Ergebnisse aus den zwei 
Workshops, die zuvor im Sitterwerk stattgefunden hatten, 
vorgestellt: zum einen aus dem Stuck-Studentenworkshop 
der ETH Zürich im März, zum anderen aus dem öffentlichen 
Gips-Workshop im Sommer.

Die Ausstellungsarchitektur wurde von Lisa Höing und 
Rachel Hess im Rahmen ihrer Wahlfacharbeit an der ETH vor 
Ort für das Sitterwerk erarbeitet, mit Unterstützung von 
Enzo Valerio, Mitarbeiter der Kunstgiesserei. Am 27. August 
gaben Udo Thönnissen, Mitorganisator des ETH-Stuckwork­
shops, Lukas Sarasin, Leihgeber von historischen Gipsfor­
men, Keramikerin Cornelia Trösch und Julia Lütolf anhand 
eines ihrer Exponate einen Einblick in die Ausstellung. 

Die Ausstellung bildete den Abschluss eines umfassen­
den Projekts des Werkstoffarchivs, das von der Stiftung zur 
Förderung der Denkmalpflege, Zürich, unterstützt wurde.

Im Sommer organisierte Julia Lütolf im Sitterwerk  
einen einwöchigen öffentlichen Workshop, in dem historische 
und aktuelle Herstellungsverfahren von Gipsabgüssen im 
Zentrum standen. Der Kurs richtete sich an Berufsleute und 
Studierende der Konservierung/Restaurierung, der Denk­
malpflege und Architektur. Thomas Schelper, Werkstattleiter 
der Gipsformerei der Staatlichen Museen zu Berlin, leitete 
den Kurs an und vermittelte die praktische Umsetzung von 
traditionellen Gipsstückformen. Parallel dazu konnten im 
Umfeld der Kunstgiesserei aktuelle Arbeitsmethoden gezeigt 
werden. Mit der konkreten Be- und Verarbeitung des 

Materials wurden die Teilnehmenden für die Beschaffenheit 
von Gipsabgüssen sensibilisiert, die im Zusammenspiel von 
Abformtechnik, Formenbau, Gipsqualität und Oberflächen­
veredelung entsteht.

Flankierend zum Projekt ging es im Werkstoffarchiv  
um die Erweiterung der Sammlungen des Material-Archivs. 
Dazu waren verschiedene Gipsarten und Rezepturen zu  
recherchieren. Die Ergebnisse wurden im Anschluss in Form 
von Datensätzen auf der Website (www.materialarchiv.ch) 
und via App veröffentlicht. Neben der theoretischen Auf- 
bereitung erfolgte auch die Herstellung von dazugehörigen 
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August
Daniela Gugg im Gastatelier

Die in Berlin lebende Schweizer Künstlerin Daniela Gugg 
war im August zu Gast im Sitterwerk. Hier nutzte sie den 
Raum, um begonnene Arbeiten auszubreiten und sie zu 
vertiefen. Eine davon ist die Neuauflage der Publikation ‹An 
Großvaters Küchentisch›, die sie Anfang 2015 für die von 
Daniel Morgenthaler kuratierte Ausstellung ‹Geschichte  
in Geschichten› im Helmhaus Zürich herausgegeben hat. Es 
sind Erzählungen von der Begegnung und vom Austausch 
mit ihrem 101-jährigen Grossvater. Mehrere Jahre lang  
hat sich Daniela Gugg mit den Erinnerungen des Grossvaters 
beschäftigt, ausgehend von zwei leeren Seiten seines Tage­
buchs, auf das sie zufällig gestossen war und die ihr Inte­
resse weckten: Es war die Zeit des Zweiten Weltkriegs, die 
er ausgespart hatte.

Von der Bestrebung, Erinnerungen festzuhalten und 
sichtbar zu machen, zeugt auch eine andere Arbeit. Eine ehe­
malige Zigarettenhändlerin aus Berlin, die Daniela Gugg  
regelmässig trifft, hat ihr ihre Lebensgeschichte anvertraut 
und dabei auch von der vietnamesischen Tabakmafia be­
richtet. Im Sitterwerk konnte sie das angefangene Thema 
in eine Form bringen mit dem Ziel, die Verästelungen der 

4. Juli 
Gönnerkreis-Fest Sitterwerk

Am 4. Juli organisierte die Stiftung Sitterwerk ein Fest 
für alle Gönnerinnen und Gönner. Aktuell sind etwa 300 Per­
sonen und Institutionen Mitglied und zahlen jährlich einen 
Beitrag ab 100 Franken. Damit trägt der Gönnerkreis wesent­
lich zur Finanzierung des Betriebs der Stiftung Sitterwerk 
bei. Neben Vorzügen wie freiem Eintritt und Reduktionen 
auf die Angebote werden Gönner einmal jährlich zu einem 
Anlass eingeladen. Am Gönnerfest Anfang Juli fanden spe­
zielle Führungen und ein gemeinsames Mittagessen in  
der Giessereihalle statt. 

Mit diesen Anlässen will das Sitterwerk allen Gönnerin­
nen und Gönnern für ihr Engagement herzlich danken, 
gleichzeitig soll dies eine Gelegenheit zu Austausch und  
Begegnung sein. Anstatt einem Fest vor Ort sind in den 
nächsten Jahren alternierend auch Exkursionen zu ver­
wandten Institutionen geplant. 
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28. August bis 30. Oktober
Grosse Halbfiguren von Hans Josephsohn bei  
Hauser & Wirth in Zürich

Hauser & Wirth richtete Hans Josephsohn im Herbst  
im Löwenbräu-Areal in Zürich eine Einzelpräsentation aus. 
Der Schwerpunkt lag auf den grossen Halbfiguren, das 
Konzept entstand in enger Zusammenarbeit mit dem Kes­
selhaus Josephsohn / Galerie Felix Lehner. Mehrere ab den 
1990er Jahren entstandene Halbfiguren wurden in einer 
Reihe – mit einem stehenden Relief als Zäsur – gezeigt. In 
der Ausstellung war ausserdem eine Halbfigur von 1979  
zu sehen. Sie erlaubte es, Josephsohns künstlerische Ent­
wicklung hin zu einer zunehmenden Zusammenfassung der 
Körperpartien am Beispiel der Werkgruppe der grossen 
Halbfiguren nachzuvollziehen. Ausgestellt wurden die Arbei­
ten in der langgestreckten Galerie im zweiten Obergeschoss 
des Löwenbräus, die einst als Flaschengeschäft der Bier­
brauerei gedient hatte und durch ihre schönen Lichtverhält­
nisse auffällt. Die Ausstellung kam gänzlich ohne Einbauten 
aus, wodurch der Raum in seiner ursprünglichen Struktur 
erfahrbar wurde.

Damit war Josephsohn zum zweiten Mal bei Hauser &  
Wirth in Zürich zu sehen. In der ersten, 2010 von Peter Märkli 

Geschichten erfahrbar zu machen. Ein weiteres Projekt war 
die Gestaltung eines Hefts der Reihe ‹Facetten›, zu der sie 
die Kulturstiftung des Kantons Thurgau eingeladen hatte. 
Dafür thematisierte Daniela Gugg die Materialität des Me­
diums selbst: Papier. In Belgrad ist sie Altpapier- und Kar­
tonsammlern begegnet und ihnen gefolgt – bis in die Recyc­
linganlagen. Was sie hier interessiert, sind ebenfalls die 
Geschichten; die Geschichten der Sammler, aber auch die 
Geschichten des Papiers. Unter dem Titel ‹Das Papier der An­
deren. Vom Šrenc zu den Sammlern auf Belgrads Strassen› 
wird die Publikation im September 2016 erscheinen. 

Daniela Gugg ist im Thurgau geboren und lebt seit 15 
Jahren in Deutschland. Nach ihrer Holzbildhauer-Ausbildung 
in München zog sie nach Berlin, wo sie an der Kunsthoch­
schule Weißensee ihr Studium absolvierte. 
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kuratierten Präsentation standen Reliefs und frühe Ste­
hende im Mittelpunkt.

Anlässlich der Ausstellung wurde am 1. Oktober im  
Löwenbräu der Film ‹Josephsohn – Stein des Anstosses› 
(1977) von Jürg Hassler gezeigt. Betroffen von der Kompro­
misslosigkeit seines langjährigen Freundes, zeichnet Jürg 
Hassler in seinem Film ein eindringliches Bild des Künst­
lers. Er zeigt auf, wie sich Josephsohns Haltung und Kunst 
nicht in einem Spannungsfeld zwischen westlicher Kon­
sumwelt, Pop-Art, Gesellschaftsutopien und Kunst im Dienst 
sozialistischer Propaganda verorten lässt: So involviert er 
in diese Fragen der Zeit auch war, so wenig schlagen sie 
sich in seiner Arbeit nieder. Josephsohn setzte sich sperrig 
und quer zu seiner Zeit in ganz eigener Weise mit den Pro­
blemstellungen der Skulptur auseinander, die er auch in 
der antiken Plastik, in der mittelalterlichen Kunst und in der 
indischen Bildhauerei bearbeitet sah. 

Diese Konsequenz von Josephsohns Arbeit als Bildhauer 
deutet schon hin auf die Formensprache der grossen Halb­
figuren und Liegenden, wie er sie 15 Jahre später entwi­
ckelte. Von aktueller Brisanz sind auch seine Erinnerungen 
an die Situation als jüdischer Immigrant in der Schweiz 
und an seine Jugend im ostpreussischen Königsberg.

Am 25. und 28. Oktober kam die Tanzperformance  
‹Unfertig› von Eugénie Rebetez zur Aufführung. Die Tänze­
rin und Choreografin entwickelte die Performance ganz 
spezifisch für die Josephsohn-Ausstellung bei Hauser &  
Wirth. Mit viel Witz und Humor, aber auch mit Ernsthaftig­
keit und Schwere reagierte sie mit Stimme und Körper  
auf Josephsohns Auseinandersetzung mit der menschli­
chen Figur. 
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1. September
Offenes Atelier des Gastkünstlers Ueli Torgler

Anfang September erläuterte Ueli Torgler im Rahmen 
eines Offenen Ateliers auf dem Gelände hinter dem Kanal 
den Besuchern seine Arbeit. Seit September 2014 ist der 
Glarner Künstler etappenweise zu Gast im Atelier des  
Sitterwerks. Hier arbeitet er an einem Lehmgarten, unter­
sucht die Gegebenheiten des Materials sowie die entste­
hende Gartenlandschaft. Ueli Torgler modelliert so eine 
Lehmlandschaft, die er als Skizze für eine grössere Garten­
arbeit versteht. Er lässt sich überraschen vom Material  
und von Einflüssen auf das Material wie Witterung und ver­
schiedene Werkzeuge. Der in Hamburg lebende Künstler  
erkundet nicht nur die entstehende Landschaft, sondern 
auch den Bauprozess an sich, den er spekulativ durchläuft 
und in dem er Raum schafft für spontane Abläufe. Im Fo­
kus steht die Kontinuität des Modellierens und des Pflegens 
eines so angelegten Gartens; das schliesst nicht aus, dass 
auch Pflanzen und andere Elemente darin Platz haben, zum 
Beispiel Moos. Parallel zum Lehmgarten pflegt Ueli Torgler 
im Gewächshaus Mooskulturen. 

Edition ‹Wurmgold›
Aus der Arbeit am Lehmgarten ist die Gönneredition 

‹Wurmgold› entstanden, die im Sitterwerk erhältlich ist. Sie 
geht zurück auf eine ältere Arbeit von Ueli Torgler, für die 
er einen Wurmballen in Originalgrösse aus Gold giessen 
liess. Von der Arbeit existieren zwei Varianten: die Vollgold- 
Edition ‹Multiple I› (Auflage 5 plus 2 A. P. ) zu 10’000 Fran­
ken und feuervergoldete Messinggüsse (Auflage 50) für 
1’000 Franken pro Objekt. Ein Kauf der Edition unterstützt 
den Gastkünstleraufenthalt sowie das Atelierprogramm 
der Stiftung Sitterwerk. 
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5. September
‹Sitterwerk unplugged› zur Museumsnacht

Die 11. St. Galler Museumsnacht stand unter dem Motto 
‹Museumsnacht klingt›. Das Sitterwerk lud dazu Anthea 
Caddy und Asi Föcker ein, musikalische Arbeiten zu ent­
wickeln. Die Künstlerinnen leben in Berlin, Australien und 
in der Schweiz und treffen sich seit Jahren immer wieder 
für Projekte. Im Sitterwerk kamen sie schon einige Tage 
vor der Museumsnacht zusammen, um mit Klängen in den 
Räumen, Aussenräumen, Zwischenräumen und Hohlräu­
men der Kunstgiesserei und des Sitterwerks zu experi­
mentieren. Im Zusammenspiel von Nähe und Distanz, von Vi­
brationen und Verstärkungen erklangen dann den ganzen 
Abend unter dem Titel ‹Sitterwerk unplugged› verschiedene 
Installationen. Um Mitternacht fand ein klangexperimen­
teller Guss von Asi Föcker statt: Eine Legierung wurde durch 
sieben Blockflöten hindurchgegossen. Die verdrängte Luft 
erzeugte einen letzten Ton der Flöten, bevor der Guss die 
Musikinstrumente zerstörte und neue, die ursprüngliche In­
nenform abzeichnende Objekte entstanden. ‹Solid Air› nan­
nte Asi Föcker diese Arbeit, zu der ein reliefartiges Gebilde 
gehört, das beim Hindurchfliessen der Legierung durch  
die Instrumente ausserdem entstand.
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18. September
‹Anpfiff: Cello-Match›: Musiktheatralisches Konzert von 
new art music / contrapunkt

Am 18. September wurde im Magazin des Sitterwerks 
das Stück ‹Match› von Mauricio Kagel (1931 – 2008) aufge­
führt, ergänzt mit Kompositionen von Carola Bauckholt, 
Stephanie Haensler sowie Dennis Bäsecke-Beltrametti, der 
eigens für das Konzert ein Stück für drei Celli und Perkus­
sion geschrieben hatte. Organisiert hatte das Konzert mit 
dem Titel ‹Anpfiff: Cello-Match› Lorena Dorizzi von new art 
music / contrapunkt. Die mitwirkenden vier jungen Musike-
rinnen – Lorena Dorizzi, Ellen Fallowfield, Julia Pfenninger 
(alle Cello) sowie Anna Tuena (Schlagzeug) – begaben sich 
auf die Suche nach Gemeinsamkeiten der Instrumente  
Cello und Schlagzeug. 

Den Ausgangspunkt für die Komposition bildete das 
Stück ‹Match›, ein musiktheatralischer Match zwischen zwei 
Cellisten. Das Stück geht zurück auf einen Traum des Kom­
ponisten. Im August 1964 habe Kagel von einem Ping-Pong-
Match zwischen zwei Cellisten und einem Schlagzeuger 
geträumt, worin besonders der sportliche Aspekt, der Ablauf 
sowie die spezielle Aufstellung der Cellisten und des Schlag­
zeugers stark ausgeprägt gewesen seien: die beiden 

Cellisten – jeder fast an der Rampe in einer der Bühnen­
ecken – und dazwischen der Schlagzeuger als Schiedsrichter. 
In ‹Match› ebenso wie in ‹Anpfiff: Cello-Match› ist der visu­
elle Aspekt genauso wichtig wie der akustische. Das Stück 
lebt davon, dass die Zuschauer zur differenzierten Klang­
welt die Gesten der Spieler wahrnehmen. In ‹Anpfiff: Cello- 
Match› unterbrach die Schlagzeugerin als Schiedsrichte‑
rin das Spiel, verteilte Punkte, gab Einsätze und irrte sich 
dann und wann dabei. Das Magazin des Sitterwerks war  
mit gut 70 Personen nahezu ausverkauft.

11. September
Stiftungsratsversammlung Sitterwerk

Bei der jährlichen Stiftungsratsversammlung im Sitter­
werk waren etwa 30 Mitglieder des Stiftungsrats anwe­
send. Hans Jörg Schmid, der gemeinsam mit Felix Lehner 
und Daniel Rohner 2006 die Stiftung Sitterwerk gründete 
und seither im Leitungsausschuss vertreten war, hatte im 
Vorfeld seinen Rücktritt aus dem Ausschuss erklärt. Er  
war an der Entstehung der Stiftung sowie an deren Aufbau 
massgeblich beteiligt. Im Stiftungsrat bleibt er Mitglied. 
Rainer Zigerlig und Felix Lehner stellten sein Wirken für 
die Stiftung Sitterwerk an der Versammlung vor und be­
dankten sich für sein grosses Engagement. Hans Jörg 
Schmids Ehefrau Ida Hardegger Schmid, Juristin und dem 
Sitterwerk eng verbunden, folgte als Mitglied des Leitungs­
ausschusses und wurde an der Versammlung gewählt. 



54 55

Oktober
Ankauf Sammlung Bernd Stieghorst

Bernd Stieghorst war als Sammler von Kunstbüchern 
auf ähnlichen Spuren unterwegs wie Daniel Rohner, der 
2007 verstorbene Stifter des Hauptbestands der Kunstbi­
bliothek im Sitterwerk. Die beiden kannten sich und haben 
der Legende nach durchaus um den Besitz des ein oder 
anderen antiquarischen Buches ‹gebuhlt›.

Bernd Stieghorst verstarb im Juni 2014 und hinterliess 
ein Konvolut von etwa 12’000 Büchern zu Kunst, Architek­
tur und Fotografie, insbesondere zur Skulptur. Freunde und 
Bekannte hatten uns auf die Auktionierung aufmerksam ge­
macht. Um die Qualität der Sammlung wissend, entschie­
den wir mitzubieten, und tatsächlich gelang es uns, das ge­
samte Konvolut zu einem günstigen Preis zu erwerben. Das 
ist von großer Bedeutung, denn wir konnten sozusagen 
über Nacht die Sammlung Rohner um eine weitere umfang­
reiche Sammlung zu Kunst und Skulptur ergänzen. Im De­
zember brachten wir die neue Sammlung nach St. Gallen.  
In den nächsten Monaten und Jahren wird sie gesichtet, in­
ventarisiert und als Sammlung Bernd Stieghorst in den Sit­
terwerk-Katalog eingearbeitet.

Mitte Oktober
‹The Dynamic Library›: Englische Publikation über die  
dynamische Ordnung im Sitterwerk

Mitte Oktober ist bei Soberscove Press in Chicago ‹The 
Dynamic Library: Organizing Knowledge at the Sitterwerk – 
Precedents and Possibilities› erschienen. Die Publikation 
vereint die auf Englisch übersetzten Aufsätze über die dyna­
mische Ordnung im Sitterwerk, die 2013 unter dem Titel 
‹Archive der Zukunft› im Eigenverlag herausgegeben wor­
den sind. ‹The Dynamic Library› ist um ein Kapitel von Felix 
Lehner, Mitgründer des Sitterwerks, ergänzt worden. Er 
geht darin auf die Hintergründe der Kunstbibliothek, die An­
fänge der dynamischen Ordnung und auf den Kunstbuch­
sammler Daniel Rohner ein, der das Ordnungsprinzip im 
Sitterwerk wesentlich mitgeprägt hat. 

Der Book Launch fand am 14. November im The Arts 
Club of Chicago statt, unter anderem mit Doro Boehme (Head  
of Archives & Special Collections der Flaxman Library der 
School of the Art Institute of Chicago SAIC), dem Künstler 
Marc Fischer und Joseph Grigely (Professor für Visual & Cri­
tical Studies an der SAIC). Weitere Veranstaltungen gab es 
Anfang 2016, unter anderem die Vorstellungen von Roland 
Früh und Ariane Roth vom Sitterwerk sowie Anthon Astrom 

und Lukas Zimmer von Astrom /Zimmer beim Metropolitan 
Council of Libraries und beim Swiss Institute, beide in  
New York.

‹The Dynamic Library. Organizing Knowledge at the  
Sitterwerk  –  Precedents and Possibilities›, erschienen 2015 
bei Soberscove Press, herausgegeben von Ariane Roth  
und Marina Schütz, gestaltet von István Scheibler und über­
setzt von Alta L. Price, ist im Sitterwerk erhältlich.



56 57

12. bis 16. Oktober
‹Inszenierung – Suche nach dem Wissen›: Workshop der 
Universität Liechtenstein

Im Herbst waren im Magazin und im Atelierhaus elf 
Studierende der Universität Liechtenstein zu Gast. Urs Egg 
und Christian Meili vom Institut für Architektur und Raum­
entwicklung organisierten eine Seminarwoche zum Thema 
‹Inszenierung – Suche nach dem Wissen›. Ausgangslage der 
Recherche waren ein Buch und ein Materialmuster, das  
die Studierenden am ersten Kurstag relativ zufällig auswähl­
ten. Auf dieser Grundlage entwickelten sie eine je eigene 
‹Ordnung› des mit den Objekten verbundenen Wissens als  
räumlicher Installation, die in der begrenzten Grösse einer 
nachgebauten Archivschublade umgesetzt wurde. 

November 2015 bis Anfang Januar 2016
Die Künstlerin Beatrice Dörig im Gastatelier

Mit der Malerei in den Raum gehen, in die Dreidimen­
sionalität – das hatte sich die Künstlerin Beatrice Dörig für 
ihren Aufenthalt im Gastatelier des Sitterwerks vorgenom­
men. Sie wollte die Malerei zum Objekt machen. Von ihrem 
Atelier in der Reithalle in St. Gallen hatte sie nichts mitge­
nommen ausser einem Hellraumprojektor und einer fast 

fertigen Arbeit: einer runden Ölmalerei auf Leinwand. Diese 
setzte sie im Raum in eine installative Form. 

Von der Form ausgehend bewegte sich Beatrice Dörig 
mit der Arbeit ‹Super Error Rondell› einen Schritt weiter,  
hinaus in den Aussenraum. Dazu konnte sie das Werkstoff­
archiv und die benachbarte Kunstgiesserei nutzen, und es 
entstanden erste Entwurfsarbeiten. Die in Beton gegossene 
Arbeit ist von Mai bis September 2016 in einer Gruppen­
ausstellung im Skulpturengarten des Kulturorts Galerie 
Weiertal in Winterthur zu sehen. 

Im Gastatelier arbeitete Beatrice Dörig zudem mit gros­
sen transparenten Plastikfolien, die sie hintereinander im 
Raum aufspannte, im Abstand von rund 60 Zentimetern. 
Die Folien gerieten bei leichtestem Luftstoss in Bewegung, 
das hereinfallende Licht zeichnete eine Schattenstruktur 
auf die Flächen. Einige der Folien hatte sie bemalt, woraus 
auch kleinere Objekte entstanden. Sie interessierte sich für 
deren Mehrschichtigkeit und die Vereinigung von Raum 
und Malerei durch Form, Bewegung, Licht und Farbe. Fron­
tal betrachtet ergab sich ein Bild, in dem das Licht eine  
malerische Wirkung hatte. Die schwebenden Folien erzeug­
ten durch ihre Hintereinanderlegung eine diffuse Trans­
parenz. 

‹outside my comfort zone› betitelte Beatrice Dörig ihren 
Aufenthalt. Im Zentrum stand die Auseinandersetzung mit 
den Begriffen ‹installativ› – ‹Raum› – ‹Malerei›. Die neue Um­
gebung des Gastateliers ermöglichte ihr eine andere He­
rangehensweise an die Malerei. Das Offene Atelier fand am 
12. Januar 2016 statt.
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22. November 2015 bis 14. Februar 2016
‹Das Denken unterbrechen›: Ausstellung zu Zeichnungen, 
Notizen, Ideenskizzen

Die über den Jahreswechsel dauernde Ausstellung ‹Das 
Denken unterbrechen› wurde von Roland Früh kuratiert und 
griff ein Element des Sitterwerks und der Kunstgiesserei 
auf: die Zeichnung als Ideenskizze, als Entwicklung eines 
Gedankens mit dem Bleistift. Sie thematisierte das Skizzie­
ren als den Moment, in dem die Hand das Denken weiter­
führt. 

Das Thema der Skizze hat viele Facetten: als Werkgruppe, 
als Prozess, als Statement, als Performance. Mit der Aus­
stellung widmete sich das Sitterwerk der technischen Skizze, 
jener Zeichnung, die notwendig ist, um herauszufinden, wie 
man etwas konstruiert, wie ein Objekt einer Vorstellung 
entsprechend umgesetzt werden kann. In gewissen Momen­
ten, so die These, übernimmt das Skizzieren das Denken. 
Die Hand mit dem Bleistift übernimmt die intellektuelle 
Leistung, das Konzipieren, die Gedanken. Oder, wie es die Ar­
chitekten Herzog & de Meuron formulieren: ‹Die Hand un­
terbricht das Denken.› Dieser flüchtige Moment wird in der 
Ausstellung aus verschiedenen Perspektiven thematisiert, 
in Beiträgen von Monika Bartholomé, Hans Josephsohn, 
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Sarah Klein, Mathew Kneebone, Karel Martens, Paul Stiff 
und mit Skizzen aus den Werkstätten der Kunstgiesserei 
St. Gallen. 

Roland Früh, Leiter der Kunstbibliothek, führte zur  
Vernissage in die Ausstellung ein. Der Künstler Mathew 
Kneebone, der zuvor einige Tage als Gastkünstler im Sitter­
werk verbracht hatte, präsentierte ausserdem an diesem 
Anlass sein Buch ‹Mechanical Systems Drawing Vol. 2›. Im 
Februar 2016 fanden zwei weitere Veranstaltungen zur 
Ausstellung statt: ein Gesprächsabend sowie zur Finissage 
eine Präsentation der Künstlerin Monika Bartholomé mit  
ihrem ‹Museum für Zeichnung›.
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15. Dezember
Referat von Ulrich Meinherz zu Hans Josephsohn an der  
Universität von Malta

Das Institut für Kunstgeschichte der Universität von 
Malta veranstaltete im Dezember eine Konferenz zum The­
ma ‹Peripheral Alternatives to Rodin in Modern European 
Sculpture›. Den Ausgangspunkt bildete das skulpturale 
Schaffen des maltesischen Künstlers Josef Kalleya (1898–
1998), der die Kunstszene der Insel über Jahrzehnte we­
sentlich geprägt hatte und doch zu Lebzeiten nur wenig 

internationale Resonanz erzeugte. In Bezug dazu wurden 
verschiedene Bildhauer des 20. Jahrhunderts themati- 
siert. 

So sprach zum Beispiel Dr. Sophie Biass-Fabiani vom 
Musée Rodin in Paris über Rodin und den Expressionismus, 
Dr. Julia Kelly von der Loughborough University zu Skulp-
tur und natürlichen objets trouvés in den 1920 er und 30 er 
Jahren in den Werken von Alberto Giacometti, Henry Moore 
oder Hans Arp. Ulrich Meinherz gab einen Überblick über 
Josephsohns Schaffen abseits der Avantgarden der zwei­
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Zürich. Barbara Vujanović 
vom Atelijer Meštrović in Zagreb stellte das Œuvre von  
Ivan Meštrović und dessen Auffassung der mediterranen 
Tradition dar. Dr. Giuseppe Schembri Bonaci und Nikki Petroni 
von der Universität von Malta, welche die Konferenz orga­
nisiert hatten, werden die Beiträge in einer Publikation ver­
sammeln.

28. November 2015 bis 13. März 2016
‹A Few Free Years›: Gruppenausstellung im Hamburger 
Bahnhof in Berlin mit einer Halbfigur von Hans Josephsohn

Zwischen 2008 und 2014 hat der Sammler Friedrich 
Christian Flick den Staatlichen Museen zu Berlin über 260 
Werke zeitgenössischer Kunst geschenkt. Darunter befin­
den sich Fotografien, Videos, Installationen, Papierarbeiten 
sowie einige klassische Skulpturen. Ein Teil der Schenkung 
wurde von November 2015 bis März 2016 in der Ausstel­
lung ‹A Few Free Years› im Hamburger Bahnhof in Berlin 

gezeigt. Der Titel der Ausstellung bezieht sich auf eine 
gleichnamige Arbeit des amerikanischen Künstlers Jason 
Rhoades, in der Ästhetiken von high und low culture ein­
ander gegenübergestellt werden: Achtzehn Spielautomaten, 
sechs Monitore sowie weiteres technisches Equipment  
verband er zusammen mit einer Reproduktion von Gustav 
Klimts Beethovenfries zu einem raumgreifenden Arran­
gement. 

Von Hans Josephsohn war ein paar Räume weiter eine 
grosse Halbfigur aus dem Jahr 2002 zu sehen. Zu ihrer 
Linken wurde sie von einem Aquarium von Roman Signer 
flankiert, zu ihrer Rechten von einem Paravent des öster­
reichischen Künstlers Heimo Zobernig, in ihrer unmittelba­
ren Nachbarschaft fanden sich mehrere Werke von Franz 
West. 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New York, Judith Sönnicken aus Berlin, Mathew Kneebone 
aus Melbourne oder Alessandra Giumlia-Mair aus Udine die 
Gästezimmer im Sitterwerk für ausgiebige Recherche und 
Weiterentwicklung ihrer Projekte. Die Mischung aus ruhigen 
Räumen für konzentriertes Arbeiten und der lebendigen 
Umgebung der Produktionsstätte der Kunstgiesserei inspi­
riert Gäste immer wieder neu und auf je individuelle Weise.

Gäste im Sitterwerk
Immer wieder sind Künstler, Gestalter, Architekten und 

andere Sitterwerk-Interessierte für kürzere Zeit zu Gast  
im Sittertal. So nutzte zum Beispiel im Juli die Künstlerin 
Joëlle Tuerlinckx in Begleitung ihres Partners Christoph 
Fink, der auch Künstler ist, eine Woche lang das Gastatelier 
für Recherchen, erste Versuche von Pflanzenzeichnungen 
und Exkursionen in die Region. Nach Ausstellungen in Brüs­
sel, Wien und München wird sie im Herbst 2016 im Museum 
für Gegenwartskunst in Basel mit einer Einzelausstellung 
präsent sein. 

Im November diente das Gästezimmer der Bibliothek der 
italienischen Künstlerin Olì Bonzanigo für intensives Arbei­
ten, Skizzieren und Versuche mit Gipsformen und anderen 
Objekten. Sie verwandelte das Gästezimmer kurzerhand  
in ein faszinierendes Atelier und schliesslich gar Ausstel­
lungsraum für eine Präsentation ihrer Recherchen zu Struk­
tur, Form und visuellem Ausdruck von spezifisch gewähl­
ten Materialien.

Über das Jahr verteilt nutzten andere Gäste wie Izet 
Sheshivari aus Genf, David Reinfurt von Dexter Sinister aus 
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Jahresrechnung 2015

Stiftung Sitterwerk

Aus dem Bericht der Revisionsstelle OBT AG zur einge­
schränkten Revision: ‹Bei unserer Revision sind wir nicht 
auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen 
müssten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz, Stiftungs­
urkunde und den Reglementen entspricht.›
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Passiven	 31.12.2015	 31.12.2014

Verbindlichkeiten Kreditoren	 23’026.65	 26’816.93
Passive Rechnungsabgrenzungen	 7’260.00	 11’000.00
Rückstellungen für Projekte	 0.00	 157’744.00
Stiftungskapital	 50’000.00	 50’000.00
Fonds projektgebundene Beiträge	 73’023.52	 0.00
Fonds Vision Ausbau 1 Bibliothek	 157’888.00	 0.00
Gewinnvortrag	 263’318.45	 284’949.14
Erfolg Berichtsjahr	- 27’420.57	- 21’630.69

Total Passiven	 547’096.05	 508’879.38

Bilanz  
Stiftung Sitterwerk

 
per 31.12. 2015, in CHF
(mit Vorjahresvergleich )

Aktiven	 31.12.2015	 31.12.2014

Kasse	 2’831.25	 2’551.40
Bank	 308’341.78	 318’571.67
Forderungen Debitoren	 107’220.42	 56’228.85
Forderung Verrechnungssteuer	 0.00	 36.86
Aktive Rechnungsabgrenzungen	 10’602.60	 11’290.60
Mobiliar und Einrichtungen	 14’000.00	 18’600.00
EDV-Kommunikationssysteme	 4’100.00	 1’600.00
Bücher Bibliothek	 70’000.00	 70’000.00
Werkstoffe Materialarchiv	 30’000.00	 30’000.00

Total Aktiven	 547’096.05	 508’879.38
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1	 Tatsächliche Miete 2015: CHF 60’866.00.  

	 Im Atelierhaus und im Magazin waren 2015  

	 Räume teils untervermietet.

Ausgaben	 2015	 2014

Projektaufwand	 38’619.42	 76’434.17
Einkauf Materialien, Bücher und Waren	 18’369.60	 17’651.52
Aufwand für Gastkünstler/Dienstleistungen	 52’923.00	 21’587.30
Personalaufwand	 256’585.55	 246’986.50
Mietaufwand1	 101’545.90	 94’477.00
Büro- und Verwaltungsaufwand	 23’768.10	 29’685.85
Werbung/Mitgliederbetreuung	 53’894.73	 47’694.20
Übriger Aufwand	 60’845.90	 53’806.40
Abschreibungen	 7’296.00	 7’258.00
Rückstellungen für Projekte/Investitionen	 73’167.52	 132’744.00
		
Total	 687’015.72	 728’324.94

Erfolg Berichtsjahr	 -27’420.57	 -21’630.09
Total	 659’595.15	 706’694.85

Betriebsrechnung  
Stiftung Sitterwerk

1.1. 2015 bis 31.12. 2015, in CHF 
(mit Vorjahresvergleich )

Einnahmen	 2015	 2014

Gönnerbeiträge	 224’159.67	 92’100.00
Beitrag Verein Sitterwerk / 
  Vereinsvermögen (bis 31.12.2014)	 0.00	 41’000.00
Spenden, Schenkungen und Stiftungen	 89’424.00	 183’450.42
Beiträge öffentl. Hand wiederkehrend	 193’000.00	 193’000.00
Beiträge öffentl. Hand Projekte/Investitionen	 10’250.00	 60’000.00
Eintritte, Führungen und Verkäufe	 49’676.78	 42’830.12
Vermietungen und Dienstleistungen	 93’084.37	 94’209.00
Finanzerfolg	 0.33	 105.31
		
Total	 659’595.15	 706’694.85
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Besucherstatistik 2015 

(mit Vorjahresvergleich)	 2015	 2014 

EinzelbesucherInnen	 1’190	 1’188
BesucherInnen an Führungen	 1’880	 1’970
BesucherInnen bei Anlässen	 1’566	 1’432

Total	 4’636	 4’590

Gruppenführungen	 123	 128
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Für das Catering sorgt unsere Giesserei Küche. Die Ver­
antwortliche Susanne Keller erstellt gern individuelle  
Offerten nach Ihren Wünschen:  

kueche@kunstgiesserei.ch
T.+41 71 278 88 22

Einschränkungen: Die Platzzahl bei Essen ist auf 60 Per­
sonen beschränkt. Eine Führung ist für bis zu 20 Personen 
geeignet (grössere Gruppen werden in mehrere Führun-
gen aufgeteilt). Die Räumlichkeiten können für öffentliche 
und private Anlässe gemietet werden, sind jedoch keine 
Partyräume. 

1 	 Preise in CHF. 

2 	 Ab Fr. 1’000.– Unterstützung. 

3 	 In Kombination mit einer Raummiete entfällt der Eintritt.

4 	 Beamer, Hellraumprojektor, Flipchart, Kopierer,  

	 Scanner und WLAN sind vorhanden.

	

Eintritte und Führungen	 Ohne Mitgliedschaft	 Gönner	 Donatoren2

Kunstbibliothek, Werkstoffarchiv und Kesselhaus	 7.– (  ermässigt 5.– )	 gratis	 gratis

Führungen für Gruppen durch das Sitterwerk
und die Kunstgiesserei ( Montag bis Freitag )	 250.–	 200.–	 1 × jährlich gratis
		  zzgl. 5.–/Person3	

Miete Räumlichkeiten für Tagungen, Seminare, Anlässe4 

Jeweils zzgl. 5.–/Person
Bibliothek/Werkstoffarchiv 1 Tag	 600.–	 350.–	 1 × jährlich gratis

Bibliothek / Werkstoffarchiv ½ Tag oder
für Essen mit/ohne Apéro	 400.–	 250.–	 1 × jährlich gratis

Miete für Apéro, Kesselhaus oder
Bibliothek/Werkstoffarchiv	 50.–	 40.–	 1 × jährlich gratis

	

Einrichtung, Konzert- oder Seminarbestuhlung	 100.–	 100.–	 100.–

Betreuung, Aufsicht	 50.–/Stunde	 50.–/Stunde	 50.–/Stunde

Gästezimmer mit Nutzung von  
Bibliothek und Werkstoffarchiv	 50.–	 30.–	 1 × jährlich gratis

Preise¹
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Öffnungszeiten Sitterwerk

Kunstbibliothek, Werkstoffarchiv und  
Kesselhaus Josephsohn:
· Montag bis Freitag 9 bis 17 Uhr sowie an jedem letzten  
	 Donnerstag im Monat durchgehend bis 21 Uhr
· Sonntag 14 bis 18 Uhr, Samstag geschlossen
· Feiertage siehe Website
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Anfahrt

Mit dem Auto

· GPS-Adresse: St. Gallen, Sittertalstrasse 34
· Autobahn A1 Zürich –St. Gallen, Ausfahrt Nr. 80 ‹St. Gallen  
	 Winkeln›
· Zuerst Richtung Gossau-Ost, dann Richtung Abtwil
· Richtung St. Gallen, ca. 500 Meter bis zur Fürstenlandbrücke
· Direkt nach der Fürstenlandbrücke scharf rechts abbie- 
	 gen Richtung ‹Sitterwerk/Kesselhaus Josephsohn›  
	 (kleiner brauner Kulturwegweiser )
· Nächste Möglichkeit rechts, dem zweiten braunen Kultur- 
	 wegweiser ‹Sitterwerk/Kesselhaus Josephsohn› folgen

Die Anzahl der Parkplätze ist beschränkt.

Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln 

· SBB-Zug von Zürich Hauptbahnhof bis St. Gallen  
	 Hauptbahnhof ( ca. 70 Minuten )
· Vom Hauptbahnhof St. Gallen ( ca. 20 Minuten ):
	 Buslinie 1 Richtung Winkeln bis ‹Stocken› oder 
	 Buslinie 7 Richtung Abtwil bis ‹Fürstenlandbrücke› oder 
	 Buslinie 151 Richtung Gossau bis ‹Fürstenlandbrücke›
· Anschliessend 10 Minuten zu Fuss bis zum Sitterwerk
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Donator der Stiftung Sitterwerk/Jahr

Ab Fr. 1’000.– 
Ab Fr. 3’000.– 
Ab Fr. 10’000.– 
Fr. 25’000.– oder höher

Donatoren erhalten als Dank für ihr Engagement ein indi­
vidualisiertes, in Gips gegossenes Sitterwerk-Kunstbuch. 
Ein zweites Exemplar des Buches wird in den realen Bestand 
der Kunstbibliothek aufgenommen und verweist im Sinne 
einer Gönnertafel auf die Förderer. Zudem geniessen Dona­
toren je nach Kategorie spezielle Konditionen (wie zum  
Beispiel Rabatt auf die Gönnereditionen) und werden zu  
exklusiven Anlässen eingeladen.

Bankverbindung:
Stiftung Sitterwerk, St. Galler Kantonalbank, 9001 St. Gallen 
Postkonto 90-219-8 / IBAN: CH90 0078 1011 0361 0510 2
Stiftung Sitterwerk, Sittertalstrasse 34, CH-9014 St. Gallen 

Sponsoring

Sponsoring generiert einen Teil der Einnahmen im Sitter­
werk. Dabei arbeiten wir mit wenigen ausgewählten Sponso­
ren auf partnerschaftlicher Basis zusammen. Eine Spon­
sorpartnerschaft mit dem Sitterwerk besteht jeweils für 
ein Jahr.

Wenn Sie das Sitterwerk unterstützen oder mehr Infor­
mationen zu den Fördermöglichkeiten und unserem Spon­
soringkonzept erhalten möchten, wenden Sie sich bitte  
an Ariane Roth: 

ariane.roth@sitterwerk.ch

T. +41 71 278 87 09
www.sitterwerk.ch

Beiträge Gönnerkreis Sitterwerk / Jahr

Einzelpersonen: Fr. 100.–
Studierende und Rentner: Fr. 50.– 
Paare/Familien: Fr. 160.–
Juristische Personen: Fr. 250.–

Förderung

Das Sitterwerk ist auf finanzielle Unterstützung angewie­
sen. Die Aktivitäten im Sitterwerk sind nur dank Ihrem gross­
zügigen Beitrag möglich. Die Trägerschaft für den Betrieb 
bildet die Stiftung Sitterwerk, innerhalb der ein Gönnerkreis 
existiert. Gut 300 Personen und Institutionen sind derzeit 
Gönner oder Donatoren und unterstützen das Sitterwerk sub­
stanziell. Im Gegenzug erhalten sie freien Eintritt, Rabatt 
auf die Angebote im Sitterwerk sowie regelmässige Einla­
dungen zu Anlässen und Exkursionen.

Als Gönner, Donator oder als Sponsor können Sie das 
Sitterwerk fördern – in der ganzen Bandbreite oder gezielt 
einzelne Projekte, mit einer einmaligen Spende oder als 
dauerhafter Partner. Im Sponsoring werden individuelle 
Gegenleistungen vereinbart.

Die Stiftung Sitterwerk ist gemeinnützig und steuer­
befreit. Unterstützungsbeiträge zugunsten des Sitterwerks 
können bei der Steuererklärung vom Einkommen abgezo­
gen werden.
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Donatoren

Marlies und Fritz Ammann
Christine Binswanger
Renzo Bretscher
Carine und Kurt Compagnoni 
Hannelore Fuchs 
Elisabeth und Gianni Garzoli
Liz und Leo Gehrer
Annette Gigon und Stefan Zwicker
Loe und Mike Guyer-van Scherpenberg 
Martin Hatebur
Ursula Hauser
Kathrin Hilber 
Karl Hufenus 
Verena Josephsohn 
Matthias Kohler, ETH Zürich
Felix Lehner und Katalin Deér
Andrea und Dorothea Malär,  
	 Stiftung Carré d’Art 

Jürg und Marianne Manella 
Markus Rauh 
Hans Jörg Schmid
Heinz Andrea Spychiger und  
	 Erika Fritsche
Gabi und Heinrich Thorbecke  
Michael Viegener
Christine und Arthur Wäger
Maria Wegmann-Müller
Rainer Zigerlig

Ausserdem ein Dankeschön an alle 
Donatoren, die ungenannt bleiben 
möchten.

Ein Dankeschön an alle, die das 
Sitterwerk unterstützen!

Öffentliche Hand

Fachhochschule St. Gallen
Fachstelle Kultur der Stadt St. Gallen 
Hochbauamt der Stadt St. Gallen
Kulturförderung Kanton St. Gallen /  
	 Swisslos
Ortsbürgergemeinde St. Gallen,  
	 Straubenzeller Fonds

Stiftungen, Firmen, Institutionen

Arnold Billwiller Stiftung, St. Gallen 
Dr. Georg und Josi Guggenheim- 
	 Stiftung, Zürich
Ernst Göhner Stiftung, Zug 
Flury + Furrer Architekten, Zürich  
Galerie Felix Lehner AG, St. Gallen
Georges und Jenny Bloch Stiftung,  
	 Zürich

Gesellschaft Pro Vadiana, St.Gallen 
Hans und Wilma Stutz Stiftung, Herisau 
Hardturm AG, Zürich 
H.E.M. Stiftung, Vaduz 
Kunstgiesserei St. Gallen AG, St. Gallen 
Mettiss AG, St. Gallen 
Sitterthal AG, St. Gallen 
Stiftung zur Förderung der Denkmal- 
	 pflege, Zürich 
UBS AG, St. Gallen 
Walter und Verena Spühl-Stiftung,  
	 St. Gallen
Widmer & Pagani AG, St. Gallen

Dank
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Stiftungsräte

Ursula Badrutt 
Susanne Bieri 
Peter Bosshard 
Jacqueline Burckhardt 
Giovanni Carmine 
Claudia Cattaneo 
Markus Comba 
Katalin Deér 
Silvie Defraoui 
Peter Dörflinger 
Barbara Eberhard 
Markus Felix 
Marina Hämmerle 
Alex Hanimann 
Roland Inauen 
Claudia Jolles 
Andreas Josephsohn 
Verena Josephsohn
Peter Kamm 

Udo Kittelmann
Walther König 
Matthias Kohler 
Stephan Kunz 
Friedemann Malsch 
Carlos Martinez 
Katrin Meier 
Christiane Meyer-Stoll 
Christoph Möhr  
Johann Mürner 
Yves Netzhammer 
Uwe Peltz 
Markus Rauh 
Hans Rudolf Reust 
Marianne Rinderknecht 
Thomas Scheitlin 
Christoph Schenker 
Lisa Schiess
Hans Jörg Schmid 

Rolf Schmitter 
Nadia Schneider Willen 
Toni Schönenberger 
Roman Signer 
Isa Stürm 
Gabi und Heinrich Thorbecke 
Mirjam Varadinis 
Isabelle Vogt 
Roland Wäspe 
Max Wechsler 
Sebastian Wörwag

Leitungsausschuss

Rainer Zigerlig (Präsident) 

Ida Hardegger Schmid*
Kathrin Hilber 
Richard Hunziker
Felix Lehner
Corinne Schatz
Annette Spiro

Stiftung Sitterwerk

* Neu gewählt an der Stiftungsrats- 

 	 versammlung 2015.
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Permanente MitarbeiterInnen
 
Mark Besselaar (ehrenamtlicher  
	 Mitarbeiter) 
Roland Früh (Kunstbibliothek)
Nina Keel (Assistenz Kesselhaus  
	 Josephsohn / Galerie Felix Lehner)
Julia Lütolf (Werkstoffarchiv)
Ulrich Meinherz (Geschäftsführung  
	 Kesselhaus Josephsohn / Galerie  
	 Felix Lehner und Sitterwerk)
Andrea Raefle (Buchhaltung)
Ariane Roth (Geschäftsführung  
	 Sitterwerk) 
Vanessa Simili (Kommunikation und  
	 Öffentlichkeitsarbeit)

Freie MitarbeiterInnen

Toby Büchel (Unterhalt RFID- 
	 Lesegeräte) 
Katalin Deér (Fotografie)
Christoph Flury, Lukas Furrer  
	 (Architekten) 
Susanne Keller / Giesserei Küche
Carmine Kleiner (IT-Support)
Amy Klement (Übersetzungen)
Claudia Kühne / Librico Verlagsbüro  
	 (Lektorat)
István Scheibler (Gestaltung)
Henrik Strömberg (Lithografie)

Zivildienstleistende

Loris Aregger
Mortimer Chen
Ben Dengler
Dario Lobello
Ralph Michel
Corsin Raffainer
 

Betreuung Sonntagsöffnung / Praktika

Jeanette Badura (Praktikantin,  
	 Juni bis September)
Sabine Fässler-Luger 
Diandra Germann 
Cilja Lüchinger 
Magdalena Segmüller 
Marina Spörri 
Alanah Rüttimann

MitarbeiterInnen 2015
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Impressum
Text: Sitterwerk  
Redaktion: Ariane Roth und Vanessa Simili
Fotografie: Katalin Deér und Sitterwerk, ausser  
	 S.34: Andreas Josephsohn
Gestaltung: István Scheibler, Zürich
Lektorat: Librico Verlagsbüro Claudia Kühne, Berlin
Lithografie: Henrik Strömberg, Berlin
Druck: Ruksaldruck, Berlin
Auflage: 900 Ex.
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